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Immer noch unsere Sache:

Mumia Abu-Jamal

Am 6. Dezember 2005 gewährte ein Bundesbe​ru​fungsge​richt dem prominentesten politischen Ge​fangenen und To​des​zelleninsasse der USA, Mu​mia Abu-Jamal, die Mög​lichkeit, in drei Punkten Wi​derspruch gegen sein Todes​urteil wegen Po​li​zi​stenmordes im Jahr 1982 zu erheben.

Eine überwiegend aus Weißen bestehende Jury hat​te Abu-Jamal damals des Mordes an einen Poli​zi​sten für schuldig befunden und die Höchststrafe gegen ihn verhängt.

Schon im Dezember 2001 hatte eine niedrigeres Bundes​gericht zwar den Schuldspruch der Jury bestätigt, aber das Todesurteil in eine lebenslange Haftstrafe umgewandelt, und seitdem setzt sich die Staatsanwaltschaft der US-ameri​kanischen Stadt Phi​ladel​phia, die seiner​zeit für Abu-Jamals Verur​teilung gesorgt hatte, für die Wiederinkraftsetzung des Todesurteils gegen Abu-Jamal ein.

Nachdem Abu-Jamal alle Rechtswege aus​geschöpft hat, kann er Hinrichtung oder lebenslanger Haft nur noch ent​gehen, wenn es ihm gelingt, vor dem Bun​des​bezirksgericht einen neuen Prozess zu erkämpfen, in dem er die seit fast 25 Jahren von Ge​richten und Staats​anwälten immer wieder unterdrück​ten Beweise für seine Unschuld vorlegen kann.

Wer ist Mumia Abu-Jamal, und warum hat sein Fall eine ganz besondere Bedeutung?

„Staatsfeind“ Mumia Abu-Jamal

Im Dezember 1981 war Mumia Abu-Jamal ein in seiner Heimatstadt Philadelphia weithin bekann​ter Radiojournalist, der sich durch seine Sendun​gen über soziale Probleme, Rassismus und Polizeibrutalität in Philadelphia einen Namen gemacht hatte. Zum Zeitpunkt seiner Verhaftung blickte er bereits auf eine zwölfjährige Tätigkeit als Journalist zurück.

Aber Mumia Abu Jamal war keineswegs in allen Kreisen Philadelphias beliebt. Philadelphia war und ist eine der Hochburgen der US-amerikanischen Rassendiskriminierung und berüchtigt für die Gewalttätigkeit und Korruptheit seiner Polizei. Abu-Jamal stand auf der anderen Seite; er war Mitbegründer und Presseverantwortlicher der Black Panther Party in Philadelphia und prangerte in deren Zeitung schonungslos den Terror der Polizei und die soziale Benachteiligung und Unterdrückung der „farbigen“ Bevölkerung an. Schon 1969 begann die US-amerikani​sche Bundespolizei FBI Abu-Jamal zu überwachen und setzte ihn alsbald auf die „Liste der im Krisenfall zu internierenden Personen“. 

Den besonderen Haß der Polizei und Stadtverwaltung Philadelphias trug Abu-Jamal seine Berichterstattung über die 1972 gegründete radikalökologische Organisation MOVE ein, die von den Behörden Philadelphias als vogelfrei behandelt und unbarmherzig verfolgt wurde. Im August 1978 kam es zu einem besonders brutalen Übergriff auf die Organisation, in deren Verlauf ein Polizist – sehr wahrscheinlich durch Feuer seiner eigenen Kollegen – getötet und ein MOVE-Mitglied vor laufender Kamera schwerstens mißhandelt wurde. Unter den Journalisten auf der darauffolgenden Pressekonferenz befand sich auch Mumia Abu-Jamal, der auf seine bohrenden Fragen hin von Philadelphias damaligem Bürgermeister Frank Rizzo angefahren wurde:

 „Die Leute glauben, was Sie schreiben und was Sie sagen, und damit muß Schluss sein. Und eines Tages – und ich hoffe, das wird noch im Lauf meiner Karriere sein – wird man Sie für ihr Treiben verantwortlich machen und zur Rechenschaft ziehen.“

Charakteristisch für das Verhalten der staatlichen Organe in Philadelphia damals wie heute war auch Rizzos Reaktion auf die Frage, ob der Vorfall das Ende der Organisation MOVE bedeute: „Es gibt nur einen Weg, mit ihnen Schluß zu machen - führt endlich die Todesstrafe wieder ein, setzt sie auf den elektrischen Stuhl, und ich lege persönlich den Schalter um.“

Abu-Jamal war damals unter den Journalisten eine seltene Ausnahme, da er angesichts eines solchen Drucks nicht nur wagte, weiter über das kriminelle Vorgehen staatlicher Behörden in Philadelphia zu berichten, sondern in seinen Sendungen auch die „unberührbar“ gewordenen Mitglieder von MOVE zu Wort kommen zu lassen – in den Augen der Machthaber ein unverzeihliches Verbrechen, für das man ihn tatsächlich bald „verantwortlich machen und zur Rechenschaft ziehen“ sollte.

In der Hand seiner langjährigen Feinde

Die ersehnte Gelegenheit kam am 9. Dezember 1981, als Abu-Jamal nach einem nächtlichen Schusswech​sel, bei dem ein weißer Polizist getötet und Abu-Jamal selbst lebensgefährlich verletzt wurde, verhaftet und des Mordes angeklagt wurde. Angesichts seiner politischen Vergangenheit und des von Rassismus und „Law and Order“-Scharfmacherei geprägten Filzes zwischen Stadtregierung, Polizei und Justiz in Philadelphia konnte Abu-Jamal nicht auf einen fairen Prozess rechnen.

Und in der Tat war das Gerichtsverfahren gegen ihn voller Ungeheuerlichkeiten. Der Vorsitzende Richter Albert Sabo war aufgrund seines parteiischen Verhaltens als „Alptraum für Angeklagte“ und „König der Todeszellen“ berüchtigt, und der von Amnesty International eigens zu diesem Fall erstellte Bericht „Ein Leben in der Schwebe“ fällt auch über die übrigen Aspekte der Prozessführung gegen Abu-Jamal ein vernichtendes Urteil. Die Begründung, mit der die Staatsanwaltschaft die Todesstrafe für Abu-Jamal forderte, war unverhohlen politisch und verletzte damit die US-Verfassung.

In den bald 24 Jahren seit Abu-Jamals Prozess wurde das Belastungsmaterial gegen ihn komplett entkräftet, während neue Zeugenaussagen und forensische Untersuchungen immer mehr Hinweise auf seine Unschuld sowie ein außerordentlich korruptes und unfaires Verhalten von Polizei und Staatsanwaltschaft ans Licht gebracht haben. In einem Rechtsstaat muss die Anklage die Schuld des Angeklagten beweisen, nicht der Angeklagte seine Unschuld. In diesem Fall wurde rechtswidrig genau umgekehrt verfahren: Schuldig bis zum Beweis des Gegenteils!
Und so sitzt Abu-Jamal seit mehr als zwei Jahrzehnten in der Todeszelle. Dabei scheinen die herrschenden Kreise in Philadelphia und den USA fest entschlossen, sich an Abu-Jamal zu rächen, und unterdessen geben Koryphäen der Rechts​pflege wie die heutige Oberstaatsanwältin Philadelphias Lynne Abraham Kommentare ab wie: „Ich habe mir alle Fälle der zur Hinrichtung Verurteilten angesehen. Über die wird keiner eine Träne vergießen. Das Gefängnis ist zu gut für sie. Die verdienen es nicht zu leben.“ 

(   Kämpfen wir um das Leben Mumia Abu Jamals!

Mumia Abu-Jamal kämpft nun seit 1982 um eine Revision seines Todesurteils. Mit den Verhandlungen vor dem 3. Bundesberufungsgericht ist dieser Kampf Abu-Jamals um sein Leben und seine Freiheit in seine letzte Phase eingetreten. Die Verteidigung Abu-Jamals und die Staatsanwaltschaft arbeiten derzeit an ihren jeweiligen Anträgen, und noch im Frühjahr oder Sommer 2006 ist mit einer Entscheidung des Gerichts darüber zu rechnen, ob Abu-Jamal

· hingerichtet wird,

· eine lebenslängliche Haftstrafe ohne Möglichkeit einer vorzeitigen Entlassung erhält

· oder ein neues Verfahren bekommt.

Vom Ausgang dieser Verhandlung hängt nicht nur das Leben Mumia Abu-Jamals ab. Der Ausgang der Verhandlung wird ein positives oder negatives Signal für den Kampf gegen die unmenschliche Barbarei der Todesstrafe sein – außer Mumia Abu-Jamal warten mehr als 3.500 weitere Häftlinge in US-Gefängnissen auf den Tod. Er wird ferner erweisen, ob es im mächtigsten Land der Welt erneut möglich sein wird, einen politischen Gegner nicht etwa aufgrund erwiesener Schuld, sondern aufgrund seiner Meinungen hinzurichten.

Unsere Gruppe Freiheit für Mumia Abu-Jamal Heidelberg e.V. wird im Lauf des Jahres 2006 durch Veranstaltungen, Flugblätter, Handzettel und auf unserer Website www.againstthecrimeofsilence.de kontinuierlich über den weiteren Verlauf der Berufung Mumia Abu-Jamals berichten. Siehe dazu außerdem die Website des Internationalen Verteidigungskomitees IVK www.freedom-now.de. Schließen Sie sich unserem Einsatz für das Leben und die Freiheit Mumia Abu-Jamals an!
Freiheit für Mumia Abu-Jamal Heidelberg e.V. ( Annette & Michael Schiffmann, In der Neckarhelle 72, 69118 Heidelberg; (/Fax: 06221/800313; E-Mail: mikschiff@t-online.de
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